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Im religiösen Abht seLizen Menschen den Sınnn dıe Sinnlosigkeit, das
(Janzseimn dıe Zerstückelung, den Mut seın dıe Angst.

Dorothee SOölle

elıgıon als @eduUurTnıs
Unsere relig1öse Gegenwartssıtuation erscheint höchst rıgen Sar nıcht sıcher. Zumeist handelt sıch den
wıdersprüchlıch: Dıie Zahlen der klassıschen Parameter Rückgriff auf alte, längst vVErSCSSCNHN geglaubte oder L1UTr

relıg1öser Praxıs WI1IeEe Gottesdienstbesuch, Sakramenten- noch in kleinen Gruppen überlebende Tradıtionsstränge.
spendung, Priester- und Ordensnachwuchs tallen WAar Neu ann das melılste 1Ur eiınem modernen Kurzzeıtge-
nıcht mehr stürmiısch weıter, hier und da g1bt OS g- dächtnis vorkommen.
WISSse Anzeıiıchen für einen Aufwärtstrend, aber VO  - Eınes scheint indessen auch siıcher En das, W as SC
Trendwende ll noch nıemand recht sprechen. (GGanz meınhın „NECUC Religiosität” ZENANNL wırd, beschränkt
anders dagegen die Parameter einer außerkirchlichen sıch nıcht mehr autf dıe verschiedenen mehr oder wenıger
oder randkirchlichen Religiosität. Hıer verzeichnet INa  —_ bekannten neurelıg1ösen Gruppierungen innerhalb der

christlıchen Kıirchen und auf diıe kleinen GrauzonenZuwachsraten. Mancher Seelsorger, Katechet oder elı-
gionslehrer sıeht ELWAaS ungläubıg Das Bild ll Sal west-östlicher Wahlverwandtschaften in Oorm synkreti-
nıcht In seınen Erfahrungshorizont hineinpassen. In den stischer Sekten. uch WENN die Geftahr besteht, diese,
Zeıitungen lıest VO  — einem wıedererwachten Interesse weıl S1€e 1n manchem 1C  — und ungewohnt wırken, über-

der Religion, währenddem die Gottesdienstbesucher iın schätzen, 1St durch S1e doch auch ıne nNeUuEC Hochschätzung
seıner Kırche eher abnehmen bzw. das Interesse der Schü- “n Religion und Religiosität ım Entstehen. Es INa nıcht
ler seiınem Religionsunterricht keinerle1 gestiegenen chic se1n, als relıg1ös gelten, aber INa  b schämt sıch nıcht
Hoffnungen Anlaß oıbt Gerade aus kirchlicher Perspek- mehr relıg1öser Gefühle, jedenfalls WEeEeNnNn damıt nıcht
t1ve könnte aussehen, als beschriebe das posıtıvıst1- kirchliche Bındung gemeınt ISt.
sche Dogma VO  e} dem naturgesetzlıchen Absterben der Das Stichwort „NCUC Religiosität” bezeichnet allerdings
Religion die Lage zeıtgeschichtlich richtig; doch sınd Auf- auch eın insgesamt recht ambivalentes Phänomen: eıner-
brüche Religiosität nıcht mehr übersehen. selIts ausbeuterische Praktiken mancher Sekten, synkreti-

stische Selbsterlösungskulte, tundamentalıistischer Buch-
staben-Glaube, Beschwörung un Magıe, Aberglaube InAmbivalente 1e seınen schillerndsten Farben, eın Bereich VO  - Religiosıität

Das vielgestaltige Bıld freilich macht iıne nüchterne rÖör- mıthın, der mehr Ängste und Abhängigkeiten verbreıiten
dürfte, als da{fß befreiend wirkt und Menschen sıchschwierig: Zu verschieden sınd die Elemente,

Gruppen und Kräfte, die hıer iıne Neubelebung erfahren, kommen läfßt: anderseıts aber auch iıne Rückbesinnung
verschieden hre Bedeutung über die S1e tragenden auf kontemplatıve Tradıtiıonen der großen Weltrelig10-

Gruppen und Personen hinaus; INa  - zÖögert, einıges MIt- NCNM, Bemühungen authentische Selbsterfahrung,
einander ın einem Atemzug NECNNECN, und doch sınd Ge: dıtatıve Frömmigkeıt, kosmische Spirıtualıität, Belebung
meıiınsamkeiten unabweıslıch: Meditatıon, Mystık, fern- VO  — Gebetstradıtionen, Religiositätsftormen also, die nıcht
östliıche Religiosität, Ta1z6€ und charısmatische Gruppen, Flucht, Ablenkung un: Untreiheit bewiırken, sondern sıch
Jugendreligionen un: Sekten, bıs hın Esoterık, Okkul- als Stuten auf dem Weg einer ganzheitlichen Menschwer-
tismus un: parapsychologisch erforschten Phänomenen, dung verstehen.
Mythologie und Symbolık, Religion auch als Therapie-
mıttel bei Drogensucht.: Es esteht ganz offensichtlich eın
Bedürfnis nach Religion, das durch kiırchliche Kanäle nıcht Wunsch nach rieDnıs un Subjektivität
befriedigt werden kann. Neue Tradıtionsquellen werden Diese Ambivalenz kennzeichnet die ‚NCUEC Religiosität” In
angezapltt, NEUE relıg1öse Sozialformen bilden sıch her- allen ihren Grundkonstanten: So zeichnet sıch eın VCI-

AuUS, NEUEC inhaltliche Schwerpunkte werden SESELTZL. Ob stärkter Wunsch nach unmıiıttelbarer relıg1öser Erfahrung
sıch wiırklıich ıne nNeue Religiosität handelt, 1St 1m üb- ab, nach einer Erlebnisdimension, die vermıiıtteln gerade
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auch volkskirchliche Religiosıität offenbar nıcht mehr in änderte dies. TSLI als 111a  — Religion ın der Jüngsten eıt
der Lage ISt. Nur, schlägt iıne solche Religiosıtät auf breıiterer Eront auch wıeder als ıne anthropologisch
In eın welttfernes Schwärmertum? Der Trend leinen bedeutsame „Basıssprache“ entdeckte, konnte iINna  s S1€e
Gruppen oll diıesen Wunsch nach mehr und VOT allem 1N- auch wıeder stärker als elementares Bedürfnis wahrneh-
tensıverer relıg1öser Erfahrung unterstützen, macht sıch INlen Gerade die Psychoanalyse dürfte einıges dazu beige-
1MmM übrigen auch iın den Kıiırchen bemerkbar. tragen haben, WCNN Religion heute auch außerhalb der
ber WAann andelt sıch nıcht mehr U  —_ eın legıtimes Kirchen wıeder als iıne zentrale Ausdrucksmöglichkeit
Gemeıinschaftserlebnis, sondern den allzu eintachen des Menschen angesehen wiırd, hıerın der Musık, der
Rückzug 1n dıe ıdyllısche Kleingruppe VO  —_ Gleichgesinn- Dichtung, der biıldenden Kunst vergleichbar. Relig1öse
ten” der der Waunsch nach mehr Subjektivität des relı- Texte werden mehr un: mehr 1n Zusammenhang mıt
s1ösen Erlebens: Wo Ört iıne wünschenswerte Eıgen- deren Textsorten gelesen, In denen sıch Ängste, Sehn-
ständıgkeıt des relig1ösen Ausdrucks auf un fängt eın süchte, Konflikte auf geradezu archetypische Weıse
unreflektiertes, subjektivistisches Erleben-Wollen an” ausdrücken: Märchen, Legenden, TIräume.
Man sucht mehr Zugang den Tradıtionen anderer eli-
g10nen. Sıch mMI1t remden relıg1ösen Tradıtionen auseınan-
derzusetzen, den Reichtum relıg1öser Kultur kennenzu- Die en gnostischen Versuchungen
lernen, sıch 1ne NECUE Siıcht auf das eıgene relıg1öse Wo solche Zusammenhänge hergestellt werden, kann
Bekenntnis verschaffen, 1STt 1U  —- wünschenswert. Dıie INa  —_ jedoch nıcht darauft verzichten, Zwel grundlegende
Grenze ZUuU synkretistischen Einerle1 scheint aber hier Krıterien NECNNECN, die dıe Kırche ihrerseits als Warn-
und da überschritten. Der unger nach glaubwürdigen schilder aufstellen mudß, deutlich machen, da{fß INa  —

Vorbildern, nach charısmatischen Führern 1St groß. ber nıcht gewillt ISt, alten gnostizistischen Versuchungen C1I-
WI1€e leicht begıbt 90028  - sıch in ine erdrückende Abhängig- liegen. So können für die kirchliche Verkündigung eın
keıit, unterwirft sıch, ANSTLAatlt sıch tfinden eschatologisches Nıcht-von-dieser-Welt-Sein und eın In-

dıe- Welt-gestellt-Sein A4aUS der Verantwortung fUI‘ dasEs sıehrt auUs, als ob besonders iıne Religiosıtät
nähme, die VOT allem Ausdruck eınes jeder Offenbarung Ganze heraus keine Alternatıven se1ın, sondern muUussen in

ihrer Spannung zueınander ausgehalten werden. Deroder onkreten TIradıtion vorauslıegenden, dem Men-
schen immanenten Bedürfnisses ISt Glaubensinhalte sınd Glaube, den S1e verkündet, ll nıcht 1L1UT gedacht werden,
tür diese Art VO  - Religiosität oft 19808  —_ dann VO  - Belang, sondern mu{fß praktisch werden. Das freie relıg1öse Be-

dürtfniıs ne1gt dazu, gesellschaftliche Verantwortung VO  —_WeEeNnNn S1e dieses Grundbedürfnis befriedigen. Im Grunde
sınd S1e jederzeıt austauschbar. Krıterium ihrer ber- sıch ternzuhalten. Dıiıe persönlıche Erhebung über den

Alltag, über ıne sündhafte Welt, äßt viele ın eıner prıva-nahme bzw ihrer Zurückweisung 1St dıe Jeweıls UNLeEer-
schiedliche Bedürfnislage beiım suchenden Menschen. Nıcht tistıschen Haltung verharren. Relıgion droht hıer wıeder

dem werden, W as VOT allem die marxıstıische Relı-jedes Berücksichtigen der Bedürtnisstruktur des relı-
y1ösen Menschen kann eintach mıiıt dem Hınvweis gionskriıtik ihr anlastet: ıne roge se1n, die betäubt,
zurückgewiesen werden, S1e relatıviere In unzulässıger nıcht aber Befreiung un: Verantwortung ermutigt.

Wollen die christlichen Kirchen nıcht Wesentliches VO  —Weıise, S$1e erhebe den Menschen selbst zZzUu alleinıgen
Mafißstabhb VO  - Religion. och bevor Religion explizıt Got- iıhrem Gottesglauben aufgeben, können S$1e nıcht hınter

die Linıe zurück:. dıe besagt, da{fß gerade ZUuU Wesen destesglauben formuliert, 1St S$1e Ausdruck eınes Überschus-
SPCS$s unertfüllter Hoffnung beim Menschen, seınes Glaubens den (sott Abrahams, Isaaks un: Jakobs, den

(ott Jesu VO Nazareth gehört, da{fß die 1n Jesus ChristusAngelegtseins auf Transzendenz, seınes Leiıdens seiner bereıts angebrochene eschatologische Zukunft un dıeeigenen Zerrissenheit, seıner Sucht nach Sinndeutung.
Die Tatsache, da{fß Relıgion elementare Bedürtfnisse des endlıiche, geschichtlich-gesellschaftlich bedingte Exıistenz

In Beziehung gebracht werden mUussen un nıcht dualı-Menschen aufnımmt, 1St Ja nıcht VO  — vornherein fragwür-
dıg Bedenklich wırd ETrSL, WeEenNn Relıgion letztlich N1NUr

stisch voneinander werden dürten Wıe on
sollte INa  —_ VO  > diesem Gott CN können, da{fß dıemehr dıe Überhöhung menschlicher Sehnsüchte darstellt,

WEeNN S$1e DUr sıchert, röstet, entgegenkommt, aber nıcht Liebe se1? Wıe On könnte INa  —; VO menschgewordenen
Gott sprechen, VO Kreuz, VO  e} der Nachtfolge?mehr die Kratt ındet, auch Ansprüche stellen, Forde- Eın zweıter Punkt, beı dem dıe Kırche ın der Auseınan-runscn erheben, die menschlichen Bedürfnisse gegebe- dersetzung die NnNeUeE Religiosität jußerst wachsam se1ınnenfalls auch durchkreuzen können. mudfßs, betritft das Verhältnis ott-Mensch. Beım (sottes-Christ:li_cher Glaube und kırchliche Verkündigung müssen glauben, W1€e ıh Juden und Christen bekennen, han-

sıch 1mM Umgang miıt solchen relıg1ösen Bedürtnissen dort delt nıcht der Mensch für sıch. Als Hörender antwortet c
besonders schwertun, sS1e ausschliefßlich VO  —; einem ab- auf den Anruf (sottes. Der Mensch verdankt sıch einem
strakt-dogmatischen Wahrheitsbegriff ausgehen, S$1e Größeren, versteht sıch zuallererst als Beschenkter.
einselt1g Wert und Rıchtigkeit relıg1öser Tradıitionen nach Wenn LNEUC relıg1öse Lehren Selbst-Erkenntnis, Selbst-Be-
einem theoretischen An-und-für-sich-Wahrsein be- wulsßtsein, Ja letztlich Selbst-Erlösung; Selbst-Befreiung
INESsSEN versuchen. TrSt diıe rage nach der Funktion velı- predigen, dann ann das BL als Hybrıis verstanden WEeTI-

g1iösen Sprechens tür den einzelnen oder eın Kollektiv den, als fortgesetzte Selbstüberschätzung des Menschen.
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Man macht sıch Gott verfügbar, meınt, ıh mıt Hıltfe CXO- drücken, in denen die Geschichte Gottes mMI1t seiınen Men-
schen beschrieben wırd.tischer Techniken zwingen können, eigenen Interessen

entsprechen, huldıgt also letztlich einer vorchristli- Dıie Kırche wırd auf die Dauer davon ausgehen mUus-
chen, magıschen Eıinstellung. Christliche Verkündigung SCHy, da{fß auch relıg1ös mehr und mehr ıhr vorbeiläuft
mu gerade hiıer iıne Posıtion einbringen, die besagt: Der oder sıch Oß bewulßfst außerhalb VO  —_ ihr manıtestiert.
Wılle Gottes 1St vielleicht gerade nıcht das, W as ihr aANSC- Mıt eiıner weıteren Pluralisierung des religiösen Lebens 1St
sıchts Interessen- und Bedürfnislage Nn hättet. rechnen, ob 114  —_ dies NUu für wünschenswert hält oder
FEın Glaube, der 1U  — noch unkritisch bestätigt, verkommt nıcht. Es besteht hiıer eın Trend, der auch bereıts inner-
ZU Beruhigungsmittel. kırchlich selne Auswirkungen zeıgt. Dıie Vorrangstellung

des Christentums 1m relıg1ösen Bereich scheint zurückzu-
gehen un: innerhalb des Christentums noch eiınmal derNeues Bewußtsein: der Kiırche vorbe!ı? der Kırche. Wenn sıch In Jüngster eıt nıcht- oder rand-
kırchliche Organısationstormen VO  — Relıgiosität verstär-Kırchlich würden WITr uns allerdings leicht machen, ken, sollte be] aller Gefahr der Vereinseıutigung, derWEeNnNn WIr dieses Bedürfnis nach Relıgion der nıcht Verfremdung relıg1ösen Denkens i1ıne solche Entwick-selten tIragwürdigen Religionsformen, die diesem Bedürt- lung nıcht 19008  — als das Entstehen eiıner lästiıgen Konkur-N1S entsprechen, NUur mıt dem Hınweıis auf seıne inhaltlı-
Z begriffen werden. So eLWwWAaS würde 1U auf iıneche Unzulänglıchkeıit abtäten. Vermutlich sınd WIr besser bedenkliche Ghettoisierung VO  — Kırche hinauslaufenberaten, WenNnn WITr lesen als Indıkator für 1Nne spezıfische können. Dıiıe Kirche kann sıch vielmehr auf dıe SıtuationLage der Menschen, dıe diesem Miıttel greifen, für efi- einstellen, indem S1€ mıiıt möglıchst vielen innerhalb undzıte, die auch die Kırche selbst In NEUECTET eıt offenbar

nıcht iın der Lage Wafl, aufzufangen, W1€ nötıg SCWE-
außerhalb VO ihr nach den gesellschaftlichen und
kirchlich-religiösen Ursachen un: Versäumniıssen sucht, für

SC  —_ wäre. Insofern stände uns zuL Gesicht, Wenn WITr
selbstkritisch mehr nach den Ursachen ftorschten: Liegt die dıe Jetzt erkennbaren neorelıg1ıösen ewegungen eın

Symptom darstellen; ındem s$1e die HG  ' sıch artıkulieren-eiıner großen Bürokratisierung der Kırche, die e1l-
Nner unnötıgen Entfremdung des kiırchlichen Lebens VO  —_

den relıg1ösen Bedürfnisse aufgreift und ZUur fälligen Un-
terscheidung VO berechtigten und fIragwürdigen Bedürf-nıcht wenıgen Gläubigen tührte? War eın WI1e€e viele

meınen starker Intellektualismus, z B In Liturg1ie nıssen beıträgt; ındem S1e INnm miıt anderen danach
fragt, inwıeweılt Relıgion un: Glauben überhaupt, In wel-und Verkündigung, der dazu führte, dafßs Getfühlswerte

vernachlässigt wurden, und der auf diese Weiıse die Men- cher Form auch immer vertreten, dem Menschen leben
helten. Glaubwürdig wırd das ngagement der Kırche al-schen teilweise Iragwürdigen Miıtteln Zuflucht nehmen

hefß? Darüber hınaus mu sıch aber auch die moderne In- lerdings 1U  — dann se1n, WECNN sS$1e be] alldem glaubhaft
chen kann, da{ß S1e letztlich nıcht aus instıtutionellem Fı-dustriegesellschaft die Anfrage gefallen lassen, inwıeweıt

S1€e dazu beitrug, Emotionalıtät verkümmern un: Seelen- gENNULZ handelt, sondern aus Sorge die Menschen.

losıgkeit sıch ausbreıiten lassen, dafß heute 1m
Grunde nıcht verwundern kann, WEeNN die Menschen sıch Zweıte Naivıtat?
Emotionalıtät und Seelenleben auf ungewohnten egen
zurückholen. i1ne Rückkehr in vorneuzeıtliıche Verhältnisse, ıne Zl

rücknahme des Säkularısıerungsvorganges deutet sıch Je=-Daneben ann für dıe Kirche und die Zukunft des dentalls nıcht Eın solcher Gedanke ware auchChristentums LLUT gzuL se1n, WECNN insgesamt das Getühl
wächst, daß Menschen Zu Leben mehr benötigen als eın ungeschichtlich. Der Bedeutungsschwund, den relıg1öse

Symbole und Zeichen In der Vergangenheıt erlitten, dıemateriıelles Versorgtseın. Nıcht als hätte das das Christen-
Irennung VO  —; naturwıssenschaftlich-technischer und relh-u nıcht immer schon vertreten Nur dürfte heute dıe
Y1ÖSer, aber auch die Entfernung relıg1öser Ausdruckstor-Zahl derjenigen größer seın als noch VOT einıgen Jahren,

die ıhm hıerin ebhaft zustiımmen. INE  e VO Lebensalltag un VO  — der Alltagssprache, dıe tür
den Bedeutungsschwund VO Relıgion in besonderer

Es könnte also eın Bewußtsein dafür wachsen, W as Weıse verantwortlich SCWESICH seın dürfte, sınd nıcht
der Mensch für eın ganzheitliches Leben nötıg hat uch rückgängıg machen. Eıne Wiıederentdeckung des My-
Wenn sıch das nıcht sotfort In kirchlichen Statıistiıken nıe- thischen un Symbolıischen wırd 1U Vorzeıl-
derschlägt, könnte adurch eın Klıma entstehen, ın chen möglıch se1In. Denkbar 1ST allentfalls iıne „Zweıte
dem Religion als e1in elementares Ausdrucksmittel des Men- Navıtät“” @au Rıcceur), iıne Art aufgeklärter Mytholo-
schen wıeder stärker Beachtung findet, iın dem der Mensch o1slerung. Denkbar I1STt auch tür die Zukunft eın Mensch, 5R O ’sıch wıeder relıg1ös alphabetisiıeren läßt, ıne relıg1öse der nıcht L1UTLT die Sprache der Paragraphen, Zahlen, histo-
Sprachfähigkeit zurückerlangt. Es könnte eın natürliches rısch belegbaren Fakten spricht, sondern ebensogut auch
Empfinden tür relıg1öse Erlebnistormen wachsen, auch diıe der Mythen und Symbole der Gleichnisse und der
wWwenn solche Relıgion noch lange nıcht dem Glauben Poesıe. Ob eiınmal der 1m Verhältnis ZU  — Moderne
den (Gott Israels und Jesu meınt. Zeıtgenossen könnten „postrationale” Mensch aussehen wiırd, bleibt ungewi1ß.
wıeder lernen, iıhnen wesentliche Anlıegen ın der Sprache Seıin Vorgänger hatte jedenfalls erhebliche Mühe, in dıe-

Klaus NientiedtVO  —_ Symbolen, Erzählungen, Zeichenhandlungen Uu- e Sınne mehrsprachig se1n.


